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Nach den beiden ersten Weltkirchenkonferenzen VOoO  — Amsterdam (1948) 1
nd Evanston 1954)? ist der OÖkumenische Rat der Kirchen mıiıt seiner dritten
Vollversammlung (15 1A25 12. 1961) in das Gebiet der jJungen kKkirchen
gegangen. Die Wahl des Ortes hat geradezu symbolische Bedeutung erhal-
ten Die Fragen der nicht-europäischen Kirchen sınd einem der zentra-
len Themen der Diskussionen und der Verhandlungen geworden. Darüber
hinaus sind aber In Neu-Delhi bedeutsame Entscheidimgeh gefallen, die Ma  n
nıcht unbeachtet lassen darf Ks selen 1er die herausgegriffen, die 1m
Augenblick die wichtigsten seın scheinen. Kın abschließendes Urteil WIr:  d
1a ohnedies erst ach Jahren tällen können

DER ZUSAMMENSCHLUSS MIT DE  z „INTERNATIONALEN MissronsraT”
Die Entstehung des ökumenischen Gedankens steht 1n Zusammen-

hang mıt der Entwicklung der protestantischen MViissionen. Dort, man
den Heiden das eine Evangelium verkünden sollte, erIuhr mMan deutlich-
sien. die Tragik der gespaltenen Christenheit. Daher suchten weitblickende
Missionare schon 1mM ausgehenden Jahrhundert einen Weg ZUC besseren
Zusar‘nme_nar'beit der Kirchen. Ihre Bemühungen ührten schließlich ZUC
ersfien grolsen Weltmissionskonferenz Vvon Kdinburgh (1910), d der etwa
1200 Délegierte fast aller Missionsgesellschaften teilnahmen.
Die Konferenz Vo  «] Edinburgh ist die Geburtsstunde der ökumenischen.

Bewegung. In ihr wurzeln zunächst jene beiden Bewegungen, die dann den
Okumenischen Rat der Kirchen bildeten: die „Bewegung für Praktisches
Christentum“‘ (Life and Work) und die „Bewegung für Glauben und Kir-
chenverfassung‘“‘ (Faith an Order). Von Edinburgh stammt aber VOr allem
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Wolfgang Se‘ing ‘
die erste eigentlich ökumenische Organisatioh, der 1921 gegfündete „Inter-
nationale Missionsrat‘®®. Ihm gehörten die Missionsgesellschaften un: die
„nationalen Christenräte‘®® a also nicht die Kirchen, sondern freie, ZU

Zweck der 1ssıon gebildete Vereinigungen. Er hielt ach Edinburgh noch
fünf Weltmissionskonferenzen ab, deren letzte 1957//56 1n Achimota (Ghana)
stattfand.

Im Unterschied den beiden andern Bewegungen tIrat em Weltkir-
chenrat zunächst nicht bel,; sondern arbeitete durch einen „Verbindungs-
ausschufßs‘® mıt ihm 6Il. In diesem Ausschulfß entstanden die ersten
Pläne für die Vereinigung der beiden Räte. Sie wurden auft der Weltkirchen-
konferenz VO  — Kvanston erortert und annn den Mitgliedskirchen des Oku-
menischen Rates SsSOw1e der Weltmissionskonferenz VOoO Achimota vorgelegt.
Da S1E auf beiden Seiten Zustimmung fanden, bedurfte auyft der Eröff-
nungssiıtzung VO  . Neu-Delhlhi LUr och der formalen Bestätigung. Der Inter-
nationale Missionsrat wird 19838 einer selbständigen Abteilung des Oku-
menischen Rates, der „Abteilung für Weltmission und Evangelisation””. Seine
Aufgaben gehen den Okumenischen Rat über, der jetzt, W1€e in dem
veränderten Artikel seiner Verfassung heißt, ‚„die Arbeit der beiden VWelt-
bewegungen für (slauben und Kirchenverfassung un für Praktisches hri-
stentum SOW1e die des Internationalen Missionsrates weiterzuführen“‘ hat
Danıit-_wurden die ursprünglich missionarischen Intentionen der Gründer-
generatiıon aufgenommen un Ar ausdrücklichen Ziel des Okumenischen
Rates erklärt.

Die weittragende Bedeutung dieser Entscheidung wird ersti sichtbar, WEn

InNnan sich die Geschichte un die Kıgenart der protestantischen Missıon über-
haupt vergegenwärtigt. Das Bewußlßstsein VO missionarischen Auftrag der
Kirche wWar be1i den Kirchen der Reformation, VOLT allem be1 denen uther1-
schen un anglikanischen Bekenntnisses, Tast völlig geschwunden. Die Kirche
galt priımär als statısche Größe, als ‚„ Versammlung der Gläubigen”” *. In der
Nachfolge Luthers hatte Inan sich sehr auf das Verhältnis des einzelnen
ZU Wort (Gottes und auf die Gewißheit der elgenen Rechtfertigung kon-
zentriert; da{fß dıe Verpflichtung der Kirche ZUr missionarıschen Verkündi-
SUNgs In den Hintregrund irat un ein Wille ZUTE 1ssıon iın den institutio-
Dollen Landeskirchen nicht sichtbar wurde.

Die ersten evangelischen Missionsbewegungen gingen deswegen VO Kreli-
SCI AdUS, die außerhalb der amtlichen Kirchen standen, VO  — Pietisten W16€6

Francke, Ziegenbalg un Zinzendorft,; und annn zumeıst von den Frei-
kırchen calvinischer Herkunft. Im Jahrhundert, der Zeit ihres grölsten
Aufschwungs, Jag die 1ssıon 1n den Händen e1igener Missionsgesellschaften,
dıe siıch frei gebildet hatten un: nıcht als .„Kirchen‘‘, sondern als ‚„‚Gesell-
schaften“®‘ im Sinn des Sozietätsgedankens verstanden werden wollten. Die
evangelische Missıon blieb 1mMm Grund unkirchlich und die Kirchen unm1ss10-

Augsburger Bekenntniıs VII VILL; Art 19 der 30 anglikanischen Artıkel.
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narisch „Missıon und ‚„Kirche“‘‚ die ach dem VWiıllen Christi unauflöslich
zusammengehören sollten, wurden Jahrhunderte hindurch auseinander-

SSECIL.

Erst autf dem Hintergrund dieser Kntwicklung 1ä13St siıch das Gewicht der
Entscheidung Von Neu--Delhi en:;: Sie bedeutet die Wiedergewinnung
der ekklesiologischen Dimension tür die Missionen und des missionarischen
Impulses für die Kirchen Da die Kirche ihrer ordentlichen kirchlicehen
Tätigkeit missionarisch un dıe 1ssıon kirchlich SC1H mu13 wurde als We-
SCHSZUS der Kirche bejaht und ausdrücklich das Selbstverständnis des
Weltkirchenrates aufgenommen Gewilß 311 der Okumenische Rat keine
„Kirche“‘ neben anderen Kirchen SCIN, sondern NUr C111 Zusammenschlufß VO

Kır chen un C1MN Organ ihrer Zusammenarbeit Kr ann deshalb auch nıcht
selbst 1ssıon treiben ber durch die Entscheidung VO  — Neu Delhi hat
ec1NeH Gliedkirchen die missionarische Aufgabe VOL Augen gestellt und da-
durch weittragende Impulse gegeben Dies wurde VO  a dem indischen Bischof

Newbigin, dem bisherigen Sekretär des Internationalen Missionsrates,
grundlegenden Referat deutlich ausgesprochen „Ich hoffe*®‘, heilst

dort, „dafß durch all diese Veränderungen die spezifisch missionarische
Aufgabe klarer Ar Ausdruck kommt Das annn jedoch 1Ur ann geschehen,

die 1er vorgeschlagene administrative Vereinigung ec1Ne tiefgehende
eısi1ge Integration der zentralen Anliegen uNnse beiden äte ZULF Wolge
hat Für die Mitgliedskirchen des Okumenischen Rates der Kırchen be-
deutet C5, anzuerkennen, dafß die missionarıische Aufgabe ebenso wichtig
für das Leben der Kirche ist W16 das Bemühen un Erneuerung un:! Einheit
Keine Bewegung, die sıch nıcht dafür EeEiINSEeTZ dafßs das Kvangelium auf der
SAaANZEN Welt bezeugt wird und die nıcht selbst dieser Aufgabe mitwirkt
kann sıch mıl Recht ökumenisch C6

Die Vereinigung der beiden äte führt ferner deutlicheren Ver-
stan dnıs der kirchliehen Einheit „Kinheit“ un!: ‚„NMission“”“ sınd Z.WE1 wesent-
liche Seiten der Kırche, die sıch g  SE bedingen Eine Miss1ion, die
nıcht VO der Einheit der Kirche geiragen IST, macht sıch selhbst unglaub-
würdig, un wWwWeNnN sıch die Einheit der Kirche nıcht ı der i1ssıon bewährt,
fehlt ihr 1€ 1iNnlNNere Kraft Der ökumenische Gedanke ist nicht VO  — ungefähr

den Missionsgebieten entstanden, InNna  —_ diese Zusammenhänge eCSSeT
als anderswo erfahren konnte Darum heilst Bericht der Sektion Eın-
heit „III der Krfüllung un missionarischen Verpflichtung ze1IgL sich
W16e dringlich der Ruf ZU Einheit IsT Die Erfüllung der missionarıiıschen
Verpflichtung der Kirche un die Wiederherstellung ihrer sichtbaren Kın-
heit sınd notwendigerweise aufeinander bezogen °° 6 Die Einheit der Kirche
1st Voraussetzung un zugleich Wolge der Mission Die Kirchen der Oku-
menischen Bewegung sınd überzeugt dafß die Eainheit das Ziel alles öku-
menischen Handelns, dem Ma{iß wächst, s WIC Kirchen ihre SCHILICINSAN
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daß Kirchen eichterBerufung Zzu Zeugn1sernst nehmen“‘ Sie WISSCNH, 39

zusammenkommen, wenn S16 iıhre EMEINSAMIC Botschaft die VWelt be-
A denken‘‘” un dafß S1C durch die Erfüllung des missionarischen Auftrags

ehesten die Grenzen überwinden werden, dieheute och den Weg ZU. Kin-
eıt der Christen veErsperrTeN.

Jurch die Entscheidung VO  — Neu Delhi wird der Weltkirchenrat freilich
wieder mıiıt Eindringlichkeit VOT dıe Grundfrage nach dem Wesen der
Kirche un dem Wesen ihrer Einheit gestellt. lle Schwierigkeiten Orgahnl-
satorischer un struktureller Art mMan denke eiwa daran, daß dem (OOku-
menischen Rat jetz ber die eue Abteilung auch Missionsgesellschaften
un Christenräte angehören, also Vereinigungen, die S1C  h selbst ausdrück-
lich nıcht als Kirche verstehen, oder Inan denke das Problem des „Pro-
selytismus”” y der Missionstätigkeit unier Angehörigen anderer Mitglieds-
kıirchen alle diese Schwierigkeiten sınd NUur Symptome och
gelösten Frage Sie verschärft sıch, wenn InNan autf die Berechtigung VON |VL  15-

überhaupt reflektiert. Jede 1ssıon SEeIZ vorqaus, dafß INa  — VON der Ab-
solutheit nıcht 1Ur der verkündeten Lehre, sondern auch der CISENCN Kirche
überzeugt 1ST Es Ware SONS ein christlich legitimer Grund ersichtlich
aru na den Missionierten nıcht anderen Gemeinschaften überläfßt SOI1-

dern als Glied der CISENEN Kirche SEWINNECN 311 Woher nehmen also die
einzelnen Kirchen das Recht ZUr Mıiss1ı0n, SC denn, S1IC verstünden sich
selbst als die CeINE, wahre un daher heilsnotwendige Kirche Jesu Christi?
Und ı11 der Okumenische Rat selbst die l1er andrängende Frage ach
eın Absolutheitsanspruch der Kirche beantworten So bedeutet die Ver-
CINISUNS mıiıt dem Internationalen Missionsrat Nur erneutes Sichtbarwer-
den Frage, VAN deren Lösung der Okumenische Rat der Kirchen
überhaupt zusammengekommen ıst und die auch das große Ziel ı ersten
Weltmissionskonfierenz VO.  b Edinburgh WÄäar:

DIE ÄUFNAHME DER RUSSISCHEN (ORTHODOXEN KIRCHE

Auch mi1t der Aufnahme der Russischen Kirche®, dem zweıten wichtigen
Kreigni1s VO  — Neu-Delhi, ist eiINe längere Entwicklung Z schlufß SC-
kommen, deren Anfänge i die Zeit der ersten Weltkirchenkonferenz (1948)
zurückreichen. Damals hatte die Russische Kirche die Kinladung ach Am-
sterdam mıiıt der Begründung abgewlesen, dem kumenischen Rat gehe v  $  S

VE  x Wahrheit nıcht die Einheit der Kirche, wolle Aur politischen und
sozialen Einfluß gewinnen *. Dennoch wollte Inäa.  a weder jer och dort die
Verbindung abreißen lassen. ach mehreren vorbereitenden Besuchsreisen
am August 1958 ı Utrecht den ersten Gesprächen, : M denen 16

isser’t Hooft, er dem Ruf, Stuttgart 1960, 4, 40
Vg dazu dıe ausführlichen Berichte 1il der Herder-Korrespondenz (1960/61)

411{£.; 1  UQaZU ‘  472—476; (1961/62) 8383—93
Die erste Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kirchen Die Unordnung

der VWelt und Gottes Heilsplan, 9), Tübingen 19438,
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drei Vertreter der beidenSeiten teilnahmen. Daraufhin wurden den Sit-
ZUNgEN des Zentralausschusses der Jahre 1959 un 1960 jeweils russische
Beobachter eingeladen, die dort ihre Kontakte erweıtern konnten. Der Auf-
nahmeantrag traf ı April 1961 ı ent C1iM und wurde ı Neu-Delhi miıt
142 Stimmen bei NUur drei Gegenstimmen und VIeEr Enthaltungen aNSCHOML-
TNeI.

Die Bedenken diese Entscheidung wurden offenbar nıcht mıt der
Offenheit diskutiert WIC der Wichtigkeit der Sache entsprochen hätte.
Es ist selbstverständlich da{ß die Sowjetregierung den Aufnahmeantrag 1Ur

deswegen zuließ weıl S16 10838  — auch 1er ihre politischen Ziele glaubt veriol-
SCH können. CS den russischen Vertretern gelingt, VWeltkirchenrat
nıcht als Sachwalter sowJjetischer Interessen aufzutreten, ob nicht der Oku- TE

AAmenische Rat NMUuUn och stärker als bisher die Wirren der Weltpolitik g_
wird, und schließlich, ob Nnun jemals och über die Kirchenverfol- GE

SUNgS jenseits des Eisernen Vorhangs wird eın offenes un freies Wort S
chen können, solche Fragen werden S1C.  h erst ach onaten oder Jahren
beantworten lassen. der Botschaft des Moskauer Patriarchen Alexis fehl-
ten nıcht die st  en sowjetischen Friedensparolen 1° nicht SOMN-
derlich günstiges Zeichen für die zukünftige Kntwicklung.

Auf der andern Seite wird die Russische Kirche die Stellung des „Katho-
Lischen®‘ Flügels der Okumene stärken. Hier haben sıch die Gewichte be-
trächtlich verschoben und die Verständigung den zentralen Fragen der
kirchlichen Einheit ist eher schwerer als leichter geworden. Die Orthodoxen
Kirchen halten ach WIC VOT ihrer Krklärung VOo  — Evanston fest, ach der
die Einheit der Kirche ‚„die vollständige Wiederherstellung des IN -
ten Glaubens und des gesamten bischöflichen Aufbaus der Kirche“ s
kann, nämlich das Bekenntnis ZU) „Dogmenglauben deralten, ungeteilten
Kirche‘®‘9 die „JIreue gegenüber der apostolischen Iradition *9 in der WIL

die authentische Interpretation und Krklärung des Wortes Gottes besitzen“®®
und die Wiederaufnahme der ‚„bischöflichen Nachfolge Vo  — den Aposteln
her‘*11, Diese Überzeugung wıird auch Von der Russischen Kirche geteilt.
Sie widerspricht aber dem Glauben der reformatorischen Kirchen ı wıich- Etıgen Punkten. Dieses Anwachsen der theologischen Problematik ist der
Preis, den der Weltkirchenrat für die Krweiterung Mitgliedschaft
zahlen mu{fß Kıs gilt aber auch, Visser’t Hooft ı sSELNEIN Bericht sagte
„Wenn WIL diese Gelegenheit ergreifen, wird ökumenische Aufgabe
nicht leichter, S1C wıird allerdings sechr viel reicher werden.06192

Mandarf daneben nıcht übersehen, dafß7 W 61 der “ Ne  a aufgenommenen
Kirchen der gänzlich undogmatischen un! enthusiastischen „Pfingstbewe- }  S

gung” angehören. Sie stehen ı äußersten Gegensatz der „katholischen“
Richtung Neben dem „rechten“‘ ist auch der extrem ‚„linke‘®® Flügel stärker
geworden. Solche Spannungen stellen nicht SCTIINSC Anforderungen die

250 f vanston Dokumente, hrsg Lüpsen, Wıtten 71954 1730
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. Wolfgang Seibel

iNNeTe Festigkeit der Okumene. Sie wird hier ı reichem Maß Gelegenheit
haben, ihre Lebenskraft er welsel.

DER BEITRAG DER JUNGEN IRCHEN

kıne andere tiefgreifende Veränderung des Okumenischen ates ist
Neu Delhi durch die große Zahl der ‚„„Jungen”” afriıkanischen un! asiatischen
Kirchen Erscheinung Von den NEeUu aufgenommenen Kirchen
stammen alleiın 11 aus Afrika ach der Vollversammlung Vonl Neu elhi
umfa{lßt der Okumenische Rat doppelt viele Mitgliedskirchen 1ien,
Afrika und Lateinamerika WIC bel sSsEeEINeETr ersten Vollversammlung VO  - 1943
Schon diese Zahlen lassen die Verschiebung der Gewichte erkennen uch
äußeren Bild der Konferenz und ihrer Diskussionen sind die europäischen
Kirchen ofitenbar stark zurückgetreten W1IC 1681° Kın englischer De-
legierter nolLertie aqals vorherrschenden Eindruck ‚„Der Okumenische
Rat der Kirchen ist nicht mehr hauptsächlich C111 Bewegung der Weißen C6

Diese Strukturveränderung zeigte sich VOLT allem ach Z WC1 Seiten hın
der Forderung ach eiNer Aufnahme des nicht europäischen Denkens

Kıirche und Theologie, un der vorherrschenden Betonung der sozialen
und politischen Aufgaben

Die „Enteuropäisterung‘ der Kirchen

Das eErste "T’hema wurde schon der Eröffnungspredigt des Burmesen
Ba Hmyın unüberhörbar Vvor:  en „Vor steht die Frage Lälßt siıch

der radikale Bruch miıt der T1 westlichen Denkweise vollziehen, können
WILr Asien tun, die Christen des ersten Jahrhunderts der griechi-
schen VWelt taten Ist möglich asıatische Strukturen und Weisen des
Denkens un Lebens Dienst nehmen, WI1IC griechische Aus-
drucksformen gebraucht hat der mıiıt den Worten des Inders Paul
Devanandan ”In uUuNseTreINl Auftrag der missionarischen Verkündigung stehen
wWIr noch VOrLr der Aufgabe, die beherrschenden philosophischen un
religiösen Begriffe der nichtehristlichen Glaubensfiormen qals Auslegungs-
mittel des Kyvangeliums Dienst stellen 60615

Diese Forderungen entstammen nıcht NUur, WIC INa  - zunächst vermuten
könnte, dem nNneu erwachten Selbstbewußtsein der Jungen Völker Sie sind

Grund theologischen Ursprungs un hängen CHNS mıiıt dem Thema der
Konferenz ‚„ JEesSus Christus das Licht der ].t“el das gOott-
liıche Licht er Wirklichkeit ist Christus auch dort Wirken, SC11I

VWort VoO  — der Kirche och nıcht verkündigt wurde. Schon die Kirchenväter
wußfllten die geheime Gegenwart des VWortes Gottes allen Orten,
sich Wahres und Gutes tindet un haben aus dieser Überzeugung heraus

ihrem weltgespannten Universalismus alle Schätze des griechischen (G@1-

Paton ı1: The Ecumenıical Revıew (1961/62) 245
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stes ıhr Denken aufgenommen. Die Vorträge und Reden VOoO  SNeu-Delhi
ZEISCH nicht selten C1INe ähnliche Haltung. Das sıieht INnal etwa dem SLO-
en Referat des ameriıikanischen Theologen Sittler, der ı Anschluß
Kol 1, 15- VOoO  — der kosmischen Sendung Christi und VoO  —; der Bedeutung
SELNCI Krlösungstat für die Schöpfung spricht!6. Man sıeht e och
deutlicher 1er schon eINSELLLE zZUugespltzt den Worten des Inders

M T’homas ‚„Der Gedanke, Christus wirke 1Ur durch die Kıirche un die
Christen, Ist töriıcht un: UNSINDLS ber die Kirchen und cdie Christen sind
CS, die den Bestrebungen und Kreignissen uUNserer Leit Christus erkennen
können.‘‘ 17 Man sıeht ferner der Überzeugung, da{fß auch dem
Wiedererwachen der nichtehristlichen Keligionen ,C1INC Antwort auf das
Schöpferwirken des Heiligen (Geistes®® laut wirdi18s un ‚„„dafß ott auch unter
den Menschen, dıe Christus och nicht kennen, S1C  h selhbst nicht unbezeugt
gelassen hat‘*19 Die Forderung ach Aufnahme östlicher Strukturen
und Denkformen 311 diesem Zusammenhang verstanden SC Sie er -

strebt keine Verweltlichung der Kirche, sondern möchte der Glaubens-
verkündigung dıe östlichen Völker wiıllen JENC verborgene Christlichkeit
aufdecken, AaUus der alle Menschen leben, die guten illens sind

Eine solche J1heologie des kosmischen Wirkens Christi steht scharfem
Gegensatz Kichtung der kontinentalen Theologie, die eiwa mıiıt dem
frühen arl Barth alle „Heligion un alles ‚natürliche*“‘ 'Tun des Menschen
als schlechthin diesseitig un daher widergöttlich verwirft Sie widerspricht
auch der reformatorischen Lehre vVvon der Verderbtheit der Welt und des
menschlichen Juns, WI1IC S16 sıch schon bel Luther findet. Sie stimmt aber
mıiıt grundlegenden Thesen der katholischen Theologie übereıin und enthält
SCHULN christliche Elemente. Gewilß wurde gelegentlich undifferenziert
VOo Wirken Christi außerhalb Kirche gesprochen. Man schien nıcht

mıt der noötıgen Deutlichkeit /AN sehen daß diıe nıchtehristlichen Re-
ligionen und die geısl1gen Strömungen der Zeıiten auch VOo  — der Macht
des Bösen geprägt sıind und darum DUr kritisch übernommen werden kön-
NeN. ber der kosmische Universalismus, der jer deutlieceh Wort kam,
stammt „UN der ältesten christlichen Tradition 1e praktischen Probleme
schließlich denen sich mMu SIN  d dem atholiken nıicht
fIremd Kıs sınd dieselben, VOLr denen auch Kirche steht.

Der weltliche Dienst der Kırche

Mit seltener Kindringlichkeit wurde sodann wiederum vornehmlich
on den Vertretern der Jungen Kirchen autf die Pflicht der Kirche hin-
CWIESCNH, der VWelt dienen un S1C.  h der Gestaltung der politischen un!
sozjalen Ordnung aktıv beteiligen Grundlegend sagt dies der Bericht der
Sektion „Dienst”” Die Kirchen I1LUSSCH sich ‚ernstlich fragen, ob nicht ihr

16 300—311 17 449 Deyanandan 283
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gegenwärtiges Unvermögen Z eil davonherrührt, daß S16SIC der
Vergangenheit nıcht gend die öffentlichen Angelegenheiten der
VWelt gekümmert haben“‘‘20, Der christliche Dienst, formulierteO  $  $  f
japanischer Delegierter, darf „nicht beschränkt werden auf die
Grenzen des geistlichen Lebens®® muß ‚, 11 der konkreten Sıtuation der
Gesellschaft vollzogen werden‘‘21,

uch 1ese Aufgabe begründet INa  — mıiıt der kosmischen Sendung Christi.
„Der Christ mufß jederzeit anerkennen“‘® heifst der Sektion ‚„‚Dienst”
‚„„dafß Jesus Christus der Herr der Geschichte ıst und da{fß heute jeder
Nation der Welt am Werk ıst 6679 In den Wandlungen der Gegenwart sıeht
> Gottes and Die Kräfte, die bei den Jungen Völkern aufbrechen, gel-
ten als ein Zeichen des göttlichen irkens. Daher haben auch 1e€ Christen
hier and anzulegen; S1IC nehmen ann JEHC trıebe auf die Von ott
kommen. „ Wer das Evangelium verkündigen will®®, sagt die Sektion „Zeug-

o „mufßs deshalb bereit SCHMN, S1C.  h an Kampf soziale Gerechtigkeit
un Erhaltung des Friedens beteiligen.‘“ ®8 Kıs geht 1er die „„Be-
tonung der Solidarität mıiıt der Revolution un die „Partnerschaft miıt
unseTren Mitmenschen bei der weltlicechen Aufgabe des Aufbaus der Nation‘* 24
Die Botschaft der Vollversammlung 111l die Kirchen vollends gibt dieser Seite
des kirchlicehen irkens den Vorrang VOTLT allen anderen Aufgaben: ‚„ Ks gibt
für den Christen keine dringendere Aufgabe, alg aut Gemeinschaftssinn
den Natiıonen un auf Frieden Gerechtigkeit und Freiheit zwıschen den
Nationen CHICINSAIN hinzuarbeiten, damit die Ursachen für ijel CN-

Eklend von Grund auf beseitigt werden.‘° 25
Das Bewulßlstsein VO.  — der weltlichen Ordnungsaufgabe der Kirche zeigt

S1C.  h auch ı der Konkretheit, mıt der die Konferenz Vo  - Neu--Delhi die poli-
tischen Fragen der Gegenwart behandelte. Es kamen fast alle Probleme der
Weltpolitik ZULC Sprache 1Ur mıiıft der Ausnahme, da{fß über das Un-
recht un: die Unterdr kung der Freiheit JeNse1LTS des Eisernen Vorhangs
aum deutliches un offenes Wort tiel. Hs Lälßt sıch nıcht Jeugnen, daß
der Okumenische Rat der Kirchen ungeachtet der ständigen etonung SC1INer

grundsätzlichen politischen Neutralität auf S klar erkennbare politische
Linie einzuschwenken droht, die weithin mıt der heute „neutralistisch” g-
nannten Politik übereinstimmt diese fatale Entwicklung 1Ur dem An-
wachsen der Jungen Kirchen zuzuschreiben ist oder ob 1er bereıits C111

Wir kung der Anwesenheit der Russischen Kirche sehen mMu das Lä1t sich
aus den Dokumenten selbst nıicht erkennen.

Man darf freilich die sozijale und politische Aktivität des Okumenischen
Rates nıicht allein VOoO  — dieser Seite sehen. Gegenüber der Innerlich-
keit Grund unpolitischen Christentums, W1e6C VOL allem die Iuthe-

Ea
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Ahnlich die Sektion ‚„Zeugn1s®‘: NDS
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rischen Kirch häufi praktizierten, hat derWeltkirchenrat 1ereine

sentliche Dimensiondes Christlichen wiedergewonnen.Die Weltaufgabe BO-
hör{ ZU Wesen der Kirche Christi. Sie atı Rahmen ihrer Heilsbotschaft
auch die Normen un: Prinzipien des Naturrechts verkündigen un für
eiNnc gerechte Ordnung der Menschen under Staaten einzutreten. Der Oku-
menische Rat der Kirchen hat deswegen keinen grundsätzlich falschen Weg
eingeschlagen, als S1C  h VO  m Anfang 8l einheitliche Stellungnahmen

den großen politischen un sozlalen Problemen bemühte. 1ler nımmt
auch EeiINC große Tradition der calvinischen Kirchen auf 1e€ I Gegensatz
ZU1 Luthertum für die Bewältigung und Ordnung der Welt als eiNe

Jegitime christliche Aufgabe eingetreten TeN. Der Okumenische Rat ıst
also nicht den Weg CSHANSCH, den arl Barth ı SCLILCI berühmt gewordenen
Rede ı Amsterdam forderte, alg er saglte: 29  1ır sollten den Gedanken gleich

diesem ersten Tag uUunserer Beratungen gänzlich fahren lassen, als ob die
Sorge für die Kirche und für die Welt uUuNser«e Sorge SC1LH 6 926 Hier hat
S1C.  h der Okumenische Rat Vo  - der dialektischen WIeC VOo  — der extrem luthe-
rischen Theologie gleich weıtlt entfernt Eır weilß deutlicher ennn 16y da{fß die
Kirche Christi auch für die grundlegenden Fragen der gesellschaftlichen un
sozialen Ordnung eine göttliche Sendung hat und da{fß S1C nıcht schweigen
darf, W diese Ordnung.verletzt oder mißachtet wird.

Heute droht ıhm eher die GefTahr, dem andern Kxtrem, dem aktiven poli-
tischen KEngagement /ANN verfallen un konkrete politische Kinzellösungen z
zubieten, doch DUr die Betonung der Grundsätze Aufgabe WAarTre.

Man scheint häufig die Kirche PILLINAaL als politisches und sozlales Ordnungs-
I DPTINZID betrachten, und nıcht mehr sechr als die heilige Gemeinschafit

derer, die den ott glauben, der jenseıts aller Welt ist Eıs besteht die Ge-
fahr, da{f Inan auch ı den Kirchen mıt den Kategorien des neuzeitlichen
Fortschrittsoptimismus denken beginnt un da{fß Ina  en über dem Kampf

die irdische Wohlfahrt das W, eil des Menschen vergilst Kıs ist
darum nıcht unbedenklich wenin die Vollversammlung ihrer „Botschaft
an die Kirchen also ihrem wichtigsten und amtlichsten Dokument, das
politische un: sozijale Wirken als die dringendste Aufgabe der Christen ı
unserer eıt bezeichnet. Hier sind die rechten Maßstäbe zweifellos VeI -

schoben. Man sollte aber nıcht VErgESSCH, da{fßs Neu-Delhi auch andere
VWorte gefallen sınd H:  oren  vn WIL orthodoxen Theologen: „Zeugn1is S
als martyrıa wird nıicht durch sozlale Dienste abgelegt sondern allererst
dadurch dafß e1Nll Kirche die Zeichen der Wahrheit der Auferstehung und
der Kraft des Kreuzes Jesu unier Blut und Iränen tragt 66 97

{ HEOLOGIE UN  , DocGcMA

1r kommen NU.  — den beiden theologisch bedeutsamen Entscheidun-
Sch der Krweiterung der asıs un dem Bericht der Sektion ‚„KEinheıt””

27 412Die ersie Vollversammlung (S Anm 37f



Wolfgang Seibel

Die eue Basıs

Die ‚„Basıs” 1sT die Grundlage des Lebens un der Arbeit des Okumeni-
schen Rates 28 Sie ist kein eigentliches Bekenntnis, weiıl der Okumenischie
Rat keine Kıirche SC ll un weil auch der Glaube der Mitgliedskirchen

allgemeinen weıt ber as ı der Basis Festgehaltene hinausgeht. Sie 11
vielmehr das VWesen und die Reichweite des Rates kennzeichnen: Das Wesen,
indem SIC auft ‚Jesus Christus als Ursprung un: SC1IH Ziel verweist: die
Reichweite, weil ‚„die Annahme der Basıs das grundsätzliche Kriterium IsSt
dem Ee11N6 Kirche entsprechen mu die dem Rat beizutreten wünscht‘“?? S  1€
autete bisher ‚„Der Okumenische Rat der Kirchen 1sST C116 Gemeinschaft
ON Kirchen, dıe uULNSeremHhn Herrn Jesus Christus als ott und Heiland
erkennen GG In Neu Delhi wurde e11Ne erweıterte Fassung aANSCHOMMUNON, die
den wichtigsten AÄnderungswünschen KRechnung trägt *.

IDie eCUu«c Formel lautet jetzt „Der Okumenische Rat der Kirchen istz
Gemeinschaft VO  e} Kirchen, die den Herrn Jesus Christus gemäls der Heili-
SCchHh Schrift als ott un: Heiland bekennen und darum EMCINSAIN erfül-
len trachten, S1C berufen sınd ZULE Eihre Gottes, des Vaters, des Sohnes
un des Heiligen (Seistes 66 Die Anderungen betreftfen Jer Punkte Statt
„anerkennen“ heißt ‚„bekennen‘””, weil dies der deutlichere Ausdruck ist
un wel1l  1 VO  > den meısten Gliedkirchen ohnedies gebraucht wIird. Statt
‚, UNSCI Herr ESus Christus“® heißt ‚„„‚der Herr esus Christus®‘. Es soll
damıft das errsein Christi über die Welt herausgestellt werden. Der
Zusatz „gemälß der Heiligen Schriftt““ wurde ach dem Vorbild der alten
Bekenntnisse (und der paulinischen Formeln) aufgenommen und soll die
Nnormaltlıve Autorität der Schrift betonen In der SchlulMformel wird 1116

Jangjährige Forderung der Orthodoxen Kirchen ertüllt die schon die
ausdrückliche Nennung der Irinität vermi1ßt hatten

Die Cuec Fassung ‚„Jläuft nıcht aul = Abänderung, sondern auf S Kr-
welıterung der Basıs 1NAaus  co. Sie enthält die Grundsätze, „die der Auf-
fassung vieler dem Sinne ach 1LNUNINELr der ursprünglichen Basıs enthalten
WAarcll, un: hat den Vorteil Sınn und Zweck des Rates klarer -

reißen‘® 31 Sie hat die vVasc Unbestimmtheit der ersten wichtigen Punk-
ten präzısıert Sie ennt ausdrücklich die zentrale christliche Wahrheit
der A rinität und SIC betont dafß aller (Glaube die Offenbarung Gottes
der Schrift gebunden 1sT Diesen Fortschritt dartf I1a  — ungeachtet aller och
verbleibenden Fragen nıcht unterschätzen. Er bedeutet C116 wichtige Hest1-
Sgung der dogmatischen Grundlage des Okumenischen Rates und ist zugleich
e1I1lC CUu«cCc Bestätigung christlichen Substanz.

28 Fıncke. Zur Geschichte der „Basıs"” des Okumenıschen Rates der Kır-
chen, Evangelısche Theologie (1960) 465— 4769 Kerner A, 1sSser  d Hoojt
Okumenische Rundschau (1960) 2085— 9210

247 ort 240 der offizıelle Bericht über diıe Anderung.
ber die Diıskussion Neu-Delhı berichtet Wenger, La nouvelle Base elar-

S1€ du Conseıl OQecumenique des Eglises: Nouv. Rev. theol,. (1962) 63277
Aus dem Bericht des Generalsekretarıats:
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Die FEinheit der Kirche

Der Bericht der Sektion „KFinheit“ lehnt sich C116 Formel all, die VO.  S

der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung 1960 St Andrews
verabschiedet wurde un geht CUMNSCH wichtigen Punkten ber die frühe-
TreN Erklärungen hinaus.

Die erste ausführliche Beschreibung des Wesens des Okumenischen Rates
und der VO  - iıhm erstrebten Kınheit, die Erklärung VoO  - 1oronto (1950) 39

legte sich auft keine bestimmte Gestalt der kirchlichen Einheit fest
Okumenische Rat hiefß dort SC eine Überkirche un auch nıcht dıe
‚CINC heilige Kirche‘®‘® des Glaubensbekenntnisses. sondern Nur Korum
für das Gespräch der Kirchen, ohne da{fß dabei C116 Kirche ihre besondere
Auffassung VO  an der Einheit aufgeben oder relativieren müßte Die Frage,
welche Gestalt die ‚gC1NC heilige Kirche‘®® haben mu wurde bewuflst offen-
gelassen.

uch die Vollversammlung Vo  en Kvanston (1954) gab diese „ekklesiologi-
sche Neutralität®®, WIC In  - nannte, Prinzip nıcht auf, obwohl S1C Zwe1l

nıcht unwichtige Präzisierungen anbrachte Die CINC, dafß die Einheit der
Kirche keine einheitliche Institution und keine alle umgreifende rechtliche
Ordnung erfordereß33 die zwWelte, daß die Kirche ‚„„die Fülle der ihr HC -
schenkten Einheit nıemals begriffen und verwirklicht" habe un da daher
die Kirchen sterben müßten, Einheıt der eiINeN Kirche gelangen

Die Vollversammlung Vo  a Neu Delhi unternahm Bericht ıhrer Sek-
uon Einheit“® erstmals den Versuch die konkrete Gestalt der kirchlichen
Einheit SCHAUCL bestimmen Schon 1L1.INeLr hat der Okumenische Rat aran
Testgehalten, dafs die Einheit der Kirche sichtbaren Ausdruck tinden 1LLUSSC

Diese Sichtbarkeit wird ach der Erklärung VO  — Neu Delhi dadurch —

reicht da{ßs „„alle jedem Ort die Jesus Christus getauft sind un iıh:
als Herrn und Heiland bekennen, durch den Heiligen eist e1116 völlig
verpfilichtete Gemeinschaft geführt werden, die S1C.  h A dem . IMI apostoli-
schen Glauben bekennt das eElINe Kvangelium verkündigt das E1 Brot
bricht, S1C.  h EMEINSAMCN Gebet vereınt un C111 EMEMIMNSAINLCS Leben
führt, das siıch ı Zeugnis und Dienst alle wendet. .6 35

Die Einheit der Kirche soll also zuerst auf der unteren Ebene erreicht
werden, und ZWAaLr der W else, dafß 6S Ort (der Begrift „„Ort” soll
auch größere geographische Einheiten bezeichnen) EL Kirche gibt
Diese Ortskirchen sollen sich annn „MI1L der gesamten Christenheit ıll allen
Orten un VÄl allen Zeiten“ VeTCINEN, „„da{fß Amt un! Glieder VO  s allen
anerkannt werden un da{fß alle handeln und sprechen können,

1€ gegebene Lage Hinblick aut die Aufgaben erfordert denen
ott SsSCc1I1H Volk ruft‘‘ 36 Die C111 Kirche soll demnach Vo  an| untien ach oben,

99  1€ Kırche, die Kırchen und der Okumenische Rat der iırchen°‘: 274— 9279
‚„Das Neue Testament versteht dıe Eıinheıt der Kırche nıcht ı sozliologischen Sınn'  .6

(Evanston Dokumente D0)
ebd. 5
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Vo  } den Ortsgemeinden ZUT Weltkirche hın wachsen. Diese VWeltkirche stellt
Man sich offenbar als eiINe Gemeinschaft von mehr oder WEN1LSCF selbstän-
digen örtlichen (bzw. regıonalen) Kirchen VOoTr, die Wahrung ihrer
bensformen un ihrer CISCHCN Ordnung e  1g die Amter anerken-
en und daher miteinander beten und Gottesdienst feiern können.

Diese Vorstellung ähnelt vielen Punkten dem calvinischen Kirchen-
begriff. uch Calvin forderte e1Ne geschlossene Einheit DUr für die Orts-
gemeinden und erstrebte nıemals eiINe überörtliche und einheıitlich struk-
turj:erte reformierte Konftessionskirche. | D begnügte S1C  h mıit der Einheit ı
den zentralen Wahrheiten die etwa der Basis entsprechen und
wäar ann jederzeit ZUr Anerkennung auch bekenntnisverschiedener (semein
en bereit Daher dürfte die eue Formel iıhren Aussagen ZUrC überört-
Lichen Gemeinschaft bei den Reformierten aum auf Widerstand stoßen.

(Ganz anders be den lutherischen Kirchen. Hier sah INnan der Ccuen
Einheitsformel eiNen versteckten Angriff auf die überörtlichen konfessio-
nellen Weltbünde,deren Gewicht ı Luthertum ständıg wächst. Der luthe-
rischeVWeltbund versteht sıch ı1LINmMMer mehr als „Kirche“ und ist daher nıicht
bereit, sıch ı sSCINE rts- der Landesgemeinden aufzulösen. Das gilt ı weiıt
stärkerem Maiß Von den Orthodoxen Kirchen, Vo  n} der katholischen Kirche
Sanz Z.UuU schweigen.

Die zentralen Probleme entstehen reilich schon auf der Ebene der Trts-
gemeinde. Hier enthält die FKormel VO  — Neu-Delhi C11C Fülle VO  I ungeklär-
ten Fragen, auch schon Beginn des Berichtes herausgestellt wird

heilst „Diese kurze Beschreibung uUuNnseres Zieles Lä1st viele Fragen
beantwortet. Wir sıiınd och nıcht darüber CIN15S, W1e das eben beschrie-
ene Zael aufzufassen un: mıiıt welchen Mıtteln erreichen ist. 66 37 Diese
Fragen betreffen VOoOr allem das Verständnis der Taufe, den Begriff „völlig
verpflichtete Gemeinschaft“‘ den Inhalt un das VWesen des Glaubens, die
Lehre VOoO Abendmahl und schließlich die Grundlage un: die Vollmacht des
kirchliehen Amtes Jeder Kenner der Okumene weiß auch der zıLLer te
Bericht WEeIS häufig darauf hın da{ß al diesen Fragen erhebliche Jau-
bensunterschiede zwıschen den einzelnen Gliedkirchen herrschen. Die Schwie-
rigkeiten, mıiıt denen der Okumenische Rat hier ständig ZU tun hat, sıind
grundsätzlicher Art Sie bestehen darın, dafß nıcht DUr der Weg ZUuU  I völligen
Eınheit, sondern auch die Gestalt un das Wesen dieser Einheit selhbst
strıttensıind uch die Formel VOILL Neu-Delhi hat hier keine wesentliche
Klärung gebracht Die entscheidenden Fragen sınd sämtlich offen geblieben.

Kıs 1IsT nıicht SCTLNSES Zeichen für dıie Lebenskraft des Okumenischen
Hates, da{fß TOTLZ dieser Spannungen C1INe unbestreitbare iNlNDere (Geschlos-
senheit hat, die auch ı Neu-elhi wlıleder den Lag getireten ist
Der Generalsekretär Visser Hooft konnte daherSaSCNH: ‚„Dals
Absicht zusammenzubleiben, auch verwirklichen konnten, verdanken

50 f
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der Tatsache, daß Gott selber uns mıtmächtigerand geholfen hat, be;  1-
einander bleiben.°‘® 338

NeEuDELHIL IUN  w} DIE KAT  HE KIRCHE

I6 katholische Kirche stand den ersten Anfängen der Okumenischen Be-
WESUNgS durchaus ablehnend gegenüber 9?, Das grundlegende Dokument,
dem ihre Bedenken formuliert und begründet wurden, ıst die Enzyklika
1US X Mortalium anımLos VOoO Januar 199723 In der Okumenischen Be-
WESUNS Jahre, heißt dort, herrsche eiINe tiefgehende Unkenntnis
des Wesens der wahren Kirche. Man gehe VON falschen Gleichheit aller L
Religionen Aaus un vertreie Grund den dogmatischen Relativismus e1ines

humanıtären Christentums. Die VOI}3 ott geoffenbarte Wahrheit aber
könne mMa nıcht ZuUu Gegenstand VvVo  — Verhandlungen machen. Deswegen
dürfe e1MN Katholik solchen Bestrebungen nıcht teilnehmen. Dieses Verbot
wurde Blick auf die erste Vollversammlung durch das Monitum des He1i-
ligen O{ffieiums VO Juniı 1943 nochmals erneuert.

Inzwischen hatte sıch aber die Okumenische Bewegung VOo  ; der dogmatı-
schen Unbestimmtheit ersten och tastenden Versuche weıt entfernt,

dafß ıhr die DUr ablehnende Haltung VvVon Mortalium anımo0s nıcht mehr
gerecht wurde. Der lang erwartete Wandel geschah erstmals mıiıt der In-
struct10 De motione EeCUMLENLC: VO Dezember 1949 Sie bekundet das
„lebhafte Interesse“®9 mıt dem die katholische Kirche alle Bemühungen
die Einheit der Christen verfolgt, un heißt dann, dafß dieses Verlangen
nach der Kirche „hauptsächlich als Frucht EMEINSAMEN Betens der nGläubigen untierdem gnadenvollen VWehen des Heiligen Geistes®® entstan-
den ge1 40, Damıit War der Weg grundsätzlich posit1ven Beurteilung
der kumenischen Bewegung geöffnet, obwohl C111 aktıve Mitgliedschaft OEach WI1IeC VOLT nıchtmöglich WAar,. Durch die Errichtung des „Sekretarlats
Förderung der Eıinheit der Christen“®‘ hat Papst Johannes 9804 C1INc

Stelle geschaffen, Vo  a} der aus die Beziehungen auch Weltkirchenrat
aunf 5ANZ anderen Ebene als bisher gepflegt werden ONNEeEN.  .. kın erstes

Ergebnis ist die Entsendung fünf offizieller katholischer Beobachter ach
Neu-Delhi

Der UOkumenische Rat ahm die Errichtung des Sekretariats und die Ent-
sendung der Beobachter mıt freundlicher Zurückhaltung auf. Man wulste,
„da{fß die Bildung des Sekretariats nicht die Beilegung irgendwelcher grund- X
sätzlicher Differenzen, die zwischen der Römisch-Katholischen Kirche und

88 DD
Zur Geschichte der gegenseıtigen Bezıehungen vgl Fr. W Kantzenbach, Die rö-

mısch-atholısche Kırche, dıe Okumenische Bewegung und der eltrat der
Kırchen. Zur Geschichte ihrer Begegnungen un Auseinandersetzungen, Ev.-Luth.
Kirchenzeitung (1959) 261—264; Rouse-St. Ch. Neill. Geschichte der Okumeni-
schen Bewegung IL, Göttingen 1958, 359—584; [h. Sartory, Die Okumenische Be-
WEBUNg und die Eiınheit der Kırche, Meitingen 1955, 87—99,

4.() Herder-Korrespondenz (1949/50) 313
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den Kirchen ı Okumenischen Rat bestehen, bedeutet. handelt sich viel-
mehr ECe1iNe AÄnderung 1 der Verfahrensweise nd ı Klima Kıs gilt die
Gelegenheit ZU Dialog ergreifen aber das bedeutet dafß die wirklichen
Probleme den Vordergrund ireten werden .6 41 Gleichzeitig mıft dieser
Stellungnahme des Exekutivausschusses W 165 der Generalsekretär Visser
Hooft darauf hin, da{fß der Okumenische Rat der ja keine Überkirche SC}

will nıcht als C111l Gegenüber ZUrr katholischen Kirche angesehen werden
dürfe 99  1r sınd azu da, für die Einheit arbeiten, und nıcht C111

Spaltung zwıschen vielen Gruppen durch z Spaltung zwischen CINILSCH
grofßen Blöcken ersetizen Wır daher uUuNXNs selbst und andere 111er

wiedeı daran ECTLNNECH, da{fß der Okumenische Rat der Kirchen z Körper-
schaft SulLl SENCTLS ıst die ablehnt der Gegenspieler einzelnen Kirche
der Gruppe VOo  — Kıirchen SCHN, sondern die die Einheit aller derer

Christus Verirı die ıhn als ott un: Heiland anerkennen 06 49

Solche Aussprüche kennzeichnen die gegenwärlıge Lage des (e-
sprächs Sie berechtigt nıicht übertriebenem Optimismus, da die grund-
sätzlichen Fragen ach WIC VOL ungelöst bleiben die katholische Kirche
jemals ec1Ne Mitgliedschaft Okumenischen Rat anstreben wird W1C

ge  Warlıg auch katholische Theologen für möglich halten, 1st Augen-
bliek unwahrscheinlich ohne da{fß 1er schon für alle Zukunft 6e1Ne Entschei-
dung gefallen wWAaTrTe nzwischen mMag INna.  — sich der Sätze9 dıe Peter
Brunner Beitrag 711 Amsterdamer Okumenischen Gespräch VoO  -

1943 schrieb ‚‚Man wird dafür dankbar SCHMN, dafß nıcht zuletzt durch das
Fernbleiben der römisch katholischen Kirche die Frage ach der Beurtel-
lung der Häresie innerha! der ()kumene nıcht verstummen annn Im An-
gesicht dieser Frage wird die Notwendigkeit 110e Konsensus der Lehre
VO Evangelium und den Sakramenten als unaufgebbare Grundlage un:
wesenhafter Bestandteil ırchlicher Einheit festgehalten werden LLLUSSCII

Solange den Okumenischen Rat veriretenen Kirchen dieser Konsensus
nıcht geschenkt ist, werden 1ese Kırchen nicht ı Vollmacht die römisch-
katholische Kirche ZU Einheit der Kirche rutfen können . . Diese Erkennt-

wıird nıcht zuletzt dadurch wach gehalten, da{fß WIL bei der ökumenischen
Arbeit die römisch-katholische Kirche nıcht uNse Seite, sondern uns

gegenüber habenC6 4.3

Eine SaNZz andere Frage 1st C5S, ob nıcht auch die katholische Kirche VO  m

der Okumenischen bewegung un VO der Versammlung Neu Delhi eIiwas
le1 NenNn ann un w as das Gegenüber des Okumenischen Rates für die katho-
ische Kirche POS1LULV bedeutet Diese Frage wird och einmal gesondert be-
handelt werden

Okumenische Rundschau (1960) 205
eb
Diıe Ordnung Gottes unddie Unordnung der Welt VI Deutsche Beiträge

= Amsterdamer ökumenischen Gespräch 1943. hrsg. V Menn, 19483,


